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NDB-Artikel
 
Storr, Gottlieb Conrad Christian Mediziner, Naturforscher, * 16. 6. 1749
Stuttgart, † 27. 2. 1821 Tübingen.
 
Genealogie
V Johann Christian (s. 1);
 
M Euphrosina Margaretha Rößle;
 
B Gottlob Christian (s. 2);
 
– ⚭ 1773 Charlotte (1757–95), T d. Albrecht Jacob v. Bühler (1722–94, württ.
WGR (s. NDB VIII*);
 
4 K (3 früh †) T Christiane Charlotte Franziska (* 1774).
 
 
Leben
Seit 1765 studierte S. Medizin in Tübingen, wo er 1768 bei
→Ferdinand Christoph Oetinger (1719–72) mit der Arbeit „De curis
viperinis“ (Heilbehandlungen mit Giftschlangen) zum Dr. med. promoviert
wurde. Nach Studienaufenthalten in Straßburg und Leiden sowie Reisen nach
England, Frankreich, Sachsen und Böhmen kehrte er 1770 nach Stuttgart
zurück. 1771 übernahm er, nach einer Studienreise in die Schweiz, eine Stelle
als Medicus und Lehrer für Naturkunde an der Militärakademie in der Solitude
bei Stuttgart (nachmals „Hohe Carlsschule“). Nach fast dreijähriger Tätigkeit
dort erhielt S. an der Univ. Tübingen die Stelle eines Professors für Chemie
und Botanik, verbunden mit der Oberaufsicht über den Botanischen Garten.
Neben seiner Lehrtätigkeit an der Universität wurde er verpflichtet, am den
Studierenden des Adels vorbehaltenen „Collegium illustre“ Vorlesungen und
Demonstrationen in Naturgeschichte zu halten. Die dortigen Räumlichkeiten
erlaubten es S., seine in vielen Jahren zusammengetragene Sammlung von
Gesteinen, Mineralien, Fossilien, Pflanzen und zoologischen Objekten, v. a.
Conchylien, unterzubringen und als Lehrsammlung aufzustellen. 1780 konnte
er diese durch die Erwerbung der Mineralien- und Fossiliensammlung des
anhalt-dessau. Hofrats und Arztes Peter Pasquay (1719–77) beträchtlich
erweitern. Goethe war die Besichtigung dieser Sammlung bei seinem
Aufenthalt in Tübingen im Sept. 1797 ein besonderes Anliegen. S. beschrieb
die Merkmale seiner Objekte in einer schwer verständlichen lat. Terminologie,
die er in seinen Arbeiten „Idea methodi fossilium“ (1807) und „Museum
physiognosticum“ (1808) zu erläutern versuchte.
 
1801 zog sich S. krankheitsbedingt von seinen Lehrämtern zurück. 1817 verlor
er seine Räumlichkeiten im „Collegium illustre“ an die neu gegründete kath.-



theol. Fakultät. S. entschloß sich daraufhin zum Verkauf seiner Sammlung an
das württ. Naturalienkabinett in Stuttgart (heute Staatl. Mus. f. Naturkde.),
das die Objekte 1819 für 13 000 fl. ankaufte. Die Sammlung umfaßte zu
diesem Zeitpunkt 20 000 Objekte, nämlich Mineralien, Gesteine, Erze, Fossilien,
Hartteile von Mollusken und anderen Tieren. Ein weiterer Sammlungsteil von
4500 Stücken enthielt Hölzer, Früchte und getrocknete Pflanzen, darunter
Belegstücke zu Arbeiten des Botanikers →Carl Friedrich v. Gärtner (1772–
1850). Der wissenschaftliche Wert der Sammlung bestand in ihrer Anlage
nach einem Plan, der die damals aktuellen Forschungsergebnisse beeinflußte
und dokumentierte. So enthielt die Sammlung Uranerze aus Sachsen, die zur
Entdeckung des Urans führten. S. Forschungsergebnisse waren ausführlich
auf den beiliegenden Sammlungsetiketten dokumentiert und erhoben die
Sammlung damals in den Rang eines ausgezeichneten Lehrinstruments. Im 2.
Weltkrieg erlitt sie durch Plünderungen und Brand erhebliche Verluste. Heute
ist nur noch ein kleiner Teil von S.s Sammlung vorhanden, der mit seinen
historischen Etiketten einen guten wissenschaftshistorischen Einblick ins 18. Jh.
gewährt.
 
 
Auszeichnungen
A Mitgl. d. Russ. Ak. d. Wiss. (1794).
 
 
Werke
Bequeme Art, edle Erze zu reinigen, in: Crell`s Neueste Entdeckungen Bd. 2,
1781;
 
Auflösung d. Goldes in Salmiak, ebd.;
 
Alpenreise v. J. 1781, 2 Bde., 1784–86;
 
Investigandae Cristalli Fodinarum oeconomicae quaedam pericula, 1785;
 
Dissertatio de Sale alpino, 1787;
 
Über d. Spuren v. Veränderungen, d. d. helvet. Alpengebirge durch e. gr.
Naturbegebenheit erlitten zu haben scheint, in: Magazin f. d. Naturkde.
Helvetiens, 1787.
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